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Inſerate 
werden angenommen 
n Poſen bei der Expedition 
der Zeitung., Withelmſtr. 17, 
Saft. Ad. Schleh, Hojlieferant, 
x. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ede, 
Stte niekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
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8. Wagner in Poſen. 
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e nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tages ordnung ſteht die zweite Berathung des 
Zuckerſteuergeſetzes 


etzes. 
ba. v. Staudy (konſ.) bat den Eventualantrag ein⸗ 
| BR, daß falls vorliegender Geſtzentwurf abgelehnt werden 


ſollte, ; 
| längert werde. Er hade den Antrag jetzt nur als Eventualantrag 


Die 1 
an den auf d e Sonn⸗ un 2 mal 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Ma 


Rojtämter des 


88. Sitz 
(Nachdruck 


eingebracht, um nicht den Vorwurf auf ſich zu laden, daß er die 
Berathung gehindert habe. Bei der dritten Leſung jedoch werde er 
den Antrag als Prinzipalantrag wieder einbringen. 

Die Berathung beginnt mit der Frage der Betriebsſteuer 
($ 65). Die in dieſem Paragraphen der Regierungsvorlage ent⸗ 
daltene Betrlebsſteuer (dis zu 500 000 Kilogramm 0 05 M.: 
von 500 000 bis 1000 009 Kilogramm 0,10 M.; von 1000060 bis 
1500 000 Kilogramm 0,15 M; von 1500 000 bis 2000 000 Kilo⸗ 
aramm 0,0 M. und jo fort von 00 (00 zu 500 00 Kilogramm 
um 0,55 M. ſteigend) bat die Kemmiſſton geſtrichen. 

Abo. Dr. Pichler (Ctr) beantragt, die Betriebsſteuer in fol⸗ 
gender Höde wieder herzuſtellen: dis zu 1000 000 Kilogramm ein⸗ 
ſchlleßlich 0,05 M., von über 10 0 000 bis zu 2900 (00 Kllooramm 
0,10 M., von über 2000100 bis zu 3000 (00 Kllogramm (,15 M., 
von über 3 00 00 bis zu 4009000 Kilogramm 0,20 und fo fort, 
von 1000.00 zu 1000 0 0 Klogramm um je 0,5 M. fteigend, für 
je 100 Kllogromm Robzucker Nettogewicht. 

Abg. Pingen (Ctr) beantragt, 5 65 folgendermaßen zu faſſen: 

Bon dem in einer Zuckerfabrit zur ſteuerlichen Abfertigung ge⸗ 
jangenden Zucker wird ein Zuschlag zur Zuckerſtener (Betriebs- 
| ſteuer) erhoben, welcher für die innerhalb eines Betriebsjahres ab- 
— — Mengen bis Kilogramm einſchließlich 
0,10 Mark, ü 0 Kilogramm 


25 Mark, 


— n ge Er 1 3 zu Gunſten 
des ngen en Antrages zurück. 
5 ) begründet | inen Antrag. erklärt] an der Staffelung beteiligt. 
1 jedoch. e — die ey Mader würde, Wee ſtellt ſich dann nun bier die 
ſich dadurch noch nicht für verpflichtet hielten, auch für bie übrigen 5 
Theile des Gesetzes zu ſtimmen. I Centner, die 12½ Br zu bezahlen haben, 
Abg. Richter rel, Vpt.): Ich bitte Sie, dieſe Betriebs⸗ ſchon 52 Fabriken, bei 


Pingen ablehnen zu wollen. Ich begreife 
Centrums partei im Gegenlaß 
u Fraktionen ſich gerade auf 
verſteift. Mag man fonft eine 
. rag der Seuiebhubanbe lch 
ämie, wie man wolle, die Frage der Betriebsabaabe ſte 

1 davon, fie berührt nicht den übrigen Organismus 

des Gesetzes. In ber erſten Berathung der Kommiſſton wurde 

jede Beiriebzabgabe abgelehnt gegen die Stimmen der Centrums⸗ 

\ wartel. Daß daun in der zweiten Berathung der Kommiſſton die 
Minderheit für die Betriebsabgabe eine etwas größere war, erklärt 

ſich daraus, daß auch ſolche Mitglieder anderer Fraktionen die 
Gegner der Betrlebsabgabe an ſich waren, doch für dieſen Antrag 
Pingen geſtimmt haben, well fie glaubten, dadurch um fo mehr 
Stimmen aus der Centrumspartel für die höhere Prämie von 
250 Mark erlangen zu können. Eine Hand ſollte bier die andere 
waſchen, die Betriebsabgabe eine Vorſtuſe fein für die hohe Aus⸗ 
fuhrprämte von 2,50 M. Es tft doch nichts wlderſinniger, als die 
Betriebk abgabe in ein ſolches Geſetz einzuführen. Das Geſetz will 
durch hohe Aue fudrprämien auf künſtlichem Wege die Induſtrle 
gegen die Konkurrenz 2 erg Kr g 2 ag 
jenige elner deſon \ 5 

P des Großbetriebes für die Produktion 
elne woblfellere Bros 


abgabe und den Antrag 
aberbavpt nicht, wie die 
zu allen andere 
die Betriebsabgabe 
Stellung einnehmen zu dem 


die Rüben zuckerinduſtrleim Oſten die Kohl 
tbeurer zu bezahlen bat. als Zuckerfabriten, die, wie in 
Schleſien oder am Rhein, in der Nähe der Kohleninduſtrie belegen 
Find. Andererſelts kommt auch die Tüchtlakeit der Verkehrs ⸗ 
wege in Berracht. Je weniger entwickelt das Verkehrsnetz im 
Otten noch iſt, deſto größer find auch die Transporkkoſten für die 
Itüben in die Fabrik und füc den Zucker aus der Fabrik bis auf 
den Piatz, nach deſſen Verhältniſſen ſich die Prelſe regultren. Alſo 
auch von dem Standpunkt aus iſt die 
nach jeder Richtung unwirthſchaftlich und un⸗ 
e rechtfertigt. Man bat nun verſucht, der Sache ein 
aͤntelchen umzuhängen, iadem man ſagt, es ſei nothwendig im 
Bimanztntereiie, dieſe Betriebsabgabe zu bewilligen. Das 
ff. ganz und gar nicht zu, der Ertrag der Betriebsablabe wird 
veſchaßt von den Freunden derſelden auf 2½ Millionen. Nun iſt 


des Zuckerſteuergeſetz von 1895 bis zum Jahre 1897 ver⸗ b 


Betriebsabgabeſſt 


Beſtellungen — 1 9 


Mittag⸗Ausgabe. 


oſener 3 


aber leicht feftzuftellen, daß, wenn dle Kommiſſtonsbeſchlüſſe im 


Uebrigen angenommen werden ohne Betriebsabgabe, dann der Fiskus 


ſich um mindeftens 4¼ Millionen ; . bie 
höhung der Verbrauchsabgabe ift ſchon fo beträchtlich im Verhältniß 
zu den Koſten des Fiskus aus der Erböh 
nach M 
bleiben, welche ber 
herigen Aus fuhrprämien. 


d 


aßgabe der Kontingentirung, d 
iskus verwenden 
Die 
chs abgabe geht weite 
er Ausfuhrprämien. 


M. beſſer ſteht, d. h 


Erhöhung der 


die Er- 


ung der Ausfubrprämten 
aß noch 4½ Milltonen übrig 
kann zur Deckung der bis ⸗ 
„Ber: 
rals die Erhöhung 


In der Kommifſſton war in erſter Leſung eine Ausfuhrprämie 


aus fängt dann die Abgabe für die größeren Fabriken an. Wenn 


d 


auferlegen, ſo iſt das für den 


aß nicht 2,50 M., 


Er allen Fabriten ohne Unterſchied eine Betriebsabgabe von 10 
bedeutend, ob ich die inländiſchen Berbrauchsabgaben um 10 Pl. 
höher mache. Und für den ausgeführten Zucker, für den die Be⸗ 
triebsabgabe nicht zurückerſtattet wird, bedeutet die Betrietsabgabe, 
ſondern nur 240 


inländiſchen Konſum gleich- 


M. vergütet werden. Alſo 


auch nach der Richtung iſt die Betriebe abgabe etwas ganz andexes, 
als was ſte ſcheint, und für denjenigen Zucker, der über das Kon⸗ 


tingent produzirt wird, und der ausgefährt wird, gewinnt die 
Betriebsabgabe wieder einen anderen Charakter, denn dleſer Zucker 
muß dann 259 M. Zuſchlagſteuer und 10 P 


f. Betriebsabgabe, alſo 


2,60 M. bezahlen, während die Fabriken mit Ausfuhrprämle nur 


2,50 M. zurückbekommen. Danach 


a 


alſo 7½ P 


bgabe eine Strafe auf 


f. Staffelung, und wenn t 
tracht ziehe, die 1894/95 produzirt bat, ſo komme ich darauf hinaus, 
daß dieſe auf den Doppelcentner 47¼ Pf. Betriebsabgabe für bie 


bedeutet die Betrlebs⸗ 
die Ausführung von 


nächſt 71 Fabriken mit einer Produktlon von 4 50 C00 Doppel⸗ 


höchſten 10 000 Doppelcentner zu zahlen haben wird. Die Rechnung 
daß die größten Fabriken nur 7—8 Pf. durchſchnittlich an Betriebs⸗ 


abgabe zu bezahlen haben, iſt falich, nach meiner Rechnung hat die 


größte Fabrik aus den Jihren 1894/95 durchſchnittlich 26 Pf. Be⸗ 


a 


9 


tft ja überhaupt auch ganz falſ 


baabe dieſe 10 Pf. abzieht, 
robuziren. Sit das etwa wenla ? 


abrik, deſto größer der Umkreis 


der 


triebsſteuer zu zahlen. Wenn man von der allgemeinen Betriebs⸗ 
ſo bleibt ein Zuſchlag der Staffelung 
übrig ton 16 Pf.; 16 Pf. Strafe für die Fabriken, die im Großen 


Man ſucht alſo auf dleſe 


Weiſe durch Strafſteuern der Vergrößerung entgegenzuwirken. Es 
d, von vornherein zu ſagen, bie 


Rübenäcker, aus denen ſte 


hau, Fabrik produzire billiger, denn je größer der Betrieb einer 


ihre Rohſtoffe bezieht, und je weiter die Rübenäcker, die zur Ber; 


ſorgung der Fabrik nothwendig find, entfernt liegen, deſto größer 


bi 


werden auch die Trans portkoſten. 
Betrieb sadaabe etwas Wider ſinniges. 
die öſtlichen Provinzen, die ia Bezug auf Kohlen und durch dle 
mangelhaft entwickelten Verkehrswege ſchlechter geſtellt find als 
Mitteldeutſchland. (Sehr wahr! 
Rechnung aufgemacht auf der Grundlage der Privatitatiftit, in 
welcher angegeben fit, wieviel die ein elr en Fabrkten in biefer Sams 
pagne an Räben angebaut haben. 
ſt für mich, daß von den ardften Zuckerfabriten ſechs in der Propin; 
Bolen liegen, darunter d 

Betrlebe, zwel in der Provinz Brandenburg und elne in der Pro- 
ch dle 25 größten 


ejenige in 


nz Weſtpreußen, und wenn t 


Nach jeder Richtung hin it dieſe 


Denn vorzugs weiſe find es 


links.) Ich habe hler 


Aus diefer Statiſtit ergiebt ſich 


DOpalenica mit dem größten 
abrifen in Be⸗ 


3 ziehe, fo finde ich, daß darunter 17 in den öſtlichen Probinzen 
egen. 


Was iſt nun ſchließlich die ganze 
8 20 


ein Projekt, um ungefähr 17 bis 20 
den ditlichen Provinzen liegen, zu ſchäd an einem Prinzip zu Liebe, 


das in Wahrhelt, indem es ſich den gro 


dem Fortſchritt der Verwohlſellerung der Zuckerproduktlon 


Betriebsabgabe? Nichts als 
abriken, die vornehmlich in 


en Betrieben entgegenſtellt, 
= ch ent» 


gegenſtellt. Wir balten deshalb die Frage für viel wichtiger, als 
es die Aufmerkſamkeit des Hauſes wiederspiegelt, ſo daß wir 


ü 
ft 


mi 


ber dieſen 
immung beantragen. 


\ 


Antrag Pingen namentl! 
(Beifall links.) 

Abg. v. Puttkamer Plauth (konſ.): 

zum größten Theil . 8 N 


Beſchlüſſe 
on ſtimmen, denn wir hallen es für gefährlich, an dleſen 


he Ab» 


Meine Freunde werben 
der Kom ⸗ 


eil 


ahrgang. 


über au 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz E 
bel unſeren Agenturen, ferner bel! 
den „ 


R. 1 [2 
Baaienftein 8 
6. f. Banbe & 
Iuvalidendauk. 


nferate, bie paltene Petit ober beren Raum 
32 8 20 97 . der letzten Seite 
80 P., in der Mittagausgabt 25 f., an 2 
Stelle entſprechend höher, werden in der ditien Die 
Mittagausgabs 8 ermittags, für bie 

Morgenausgabe bi 5 achm. angenemmen. 


In gm 85 Bedauern das Zuſtandekommen der Vorlage ernſtlich 
gefährdet. 

Schatzſekcetär Dr. Graf v. Poſadowsky: Eatſprechend dem 
bisherigen Standpunkte der Regierung bla ich für die Betrlebs⸗ 
ſteuer. In erſter Linie muß ich natürlich für die Reglerungs⸗ 
vorlage eintreten, doch find deren Grundſätze durch die Herab⸗ 
ſetzung der Prämien von 4 M. auf 2,50 M. einigermaßen er⸗ 
ſchüttert. Die prinzipiellen Grundſätze freilich find nicht erſchüttert 
worden. Deshalb bitte ich Sie, falls Sie nicht für die Reglerungs⸗ 
vorlage ſtimmen, wentoftend? dem Antrag Bingen zuzuſtimmen. 
Ich kann mir nicht denken, daß ein Geſetz gefährdet wird wegen 
einer Steuer, die für die größte und potenteſte Fabrik höchſtens 
23 Pfennige für den Doppetzentner beträgt, und auch im Lande 
würde man es nicht verſtehen, wenn man ein fo wichtiges Geſetz 
aus ſo nichtigen Gründen fallen läßt. 

Abg. Röſicke (wildliberal): Es iſt ein Irrthum, daß dle 
großen Fabrtten billiger arbeiten als die kleinen und daß deshalb 
eine Betriedsſteuer gerechtfertigt iſt. Man ſollte ſich überhaupt 
hüten, durch geſetzgeberiſche Maßnahmen einen Ausgleich der Bes 
triebk koſten herbeizuführen. Ich bitte Sie deshalb, den Antrag 
Pingen abzulehnen. 

Aba. Dr. v. Komierowski (Pole) ſpricht ſich im Intereſſe 
der Zuckerfabriten des Oſtens gegen jede Betriebsſteuer aus. Das 
einzig ſympathiſche an der Vorlage in der Faſſung der Kommiſſton 
jet für ſelne Freunde der Fortfall der Betrlebsſteuer geweſen, die 
man nicht wleder einführen dürfe. 

Aba. Dr. Friedberg (l.) erklärt, daß ſelne politiſch 
Freunde dem Antrag Pingen elnmüthla zu⸗ 
ſtimmen werden. Die Betrlebsſteuer, die die Regierungs⸗ 
vorlage wollte, ſei allerdings geeignet geweſen, die großen Fabriken 
zu ſchädigen, dies treffe aber nicht für die Betrieb! ſteuec in Jocm 
des Antrags Pingen zu. Der Abg. Röftde fchädige die Intereſſen 
8 5 Waͤhlkreiſes Anhalt, wo eine bedeutende Zuckerinduſtrle 
exlſtire. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rot.) erklärt, daß der größte 
Theil ſeiner Freunde dem Antrag Pingen zu⸗ 
ſtimmen wird. 

Abg. Richter (Freil. Volksp.): Ia der Sache ſelbſt hat kaum 
Jemand verſucht, für die Betriedsabgabden zu sprechen; man hat 
die Sründe weſentlich aus taktiſchen Momenten herzunehmen ver⸗ 
ſucht. Der Abg. Dr. Friedberg hat ſich dem Abg. Röſicke gegen⸗ 
die Wünſche der anhaltiſchen Lande bezozen. Daß die 
anbaltiſchen Zuckerfabriken für die Betriebsſteuer find, wundert 
mich nicht, well fte im Durchſchnitt kleiner find als die anderen und 
alſo in ihrer Konkurrenz mit den größeren gefördert werden. Ich 
ſaſſe die Stellung der Abgg. Friedberg und Röſicke fo auf, daß der 
Abg. Friedberg mehr, als ich es für richtig halte, ſich als Vertreter 
der andalilfhen Zuckerfabriken betrachtet, während der Abg. 
Röſicke der Meinung tft, daß nach der Verfaſſunz jeder Adgeord⸗ 
nete Vertreter des geſammten Volkes ſein und bie Intereſſen der 
Geſammtheit über die Intereſſen einzelner Zuckerfabriken ſtellen 
ſoll. (Sehr richtig). Mir iſt überhaupt noch nie 
mals eine Verhandlung vorgekommen, in der 
die Vorſtellungen einzelner Gruppen von 
Zucker fabriken die Abſtimmung in der Kom⸗ 
mifſion — und Hier im Haufe wird das vielleicht auch der 
Fall fein — fo beeinflußt haben. 

Was fodann die taltiſche Frage anbetrifft, daß die 
Herren Rattonalliberalen ſi d fo geſchloſſen der agrariſchen Seite 
zuſchlagen werden, wie es ſchon beim Verbot des Getreidetermin⸗ 
handels der Fall geweſen iſt, fo befreundet mich das gar nicht. 
Vielleicht ſuchen Ein elne noch die friſche Luft auf, weil fie ſich an 
die friſche Landluft der Agrarier noch nicht gewöhnt haben. 
(Heiterkeit) Das iſt ja gerade das Bezeichnende, daß die Herren 
im Wege des Handelns einer Sache zustimmen, die ſie 
innerlich für falſch halten. Das kann in nebenfächlichen Dingen 
der Fall ſein. Aber ob eln Großbetrieb ſchlechter geſtellt werden 
ſoll als ein anderer, wo es wirthſchaftlich nicht gerechtfertigt iſt, 
das tft eine grundſätz iche Frage. Das Centrum ſtellt feinen Geßler⸗ 
but auf und ſagt, wenn Ihr nicht Eure Reverenz macht (Unruhe 
im Centrum), ſo werden wir gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 
Wenn das Centrum an biefer Frage das ganze Gele ſcheitern 
läßt, wie gering muß es dann überhaupt den Werth des ganzen 
Geſetzes ſchätzen! (Unruhe im Centrum.) Indeſſen nehme ſch die 
Sache gar nicht tragiſch, denn es iſt ja auch ſchon in der = 
miſſton von der rechten Seite aelagt worden: Wenn Ibr nicht 
3 Mt. Ausfubrprämſe gebt, fo pfeifen wir auf das ganze Geſetz. 
Das wirkte damals auch erſchütternd, aber trotzdem gingen die 
Herren in der zweiten Leſung von 3 Mk. auf 250 M'. zurück. 
825 15 en 3 Mt bekommen konnten, nahmen fie 250 Mk. 

eiterke 

Glauben Sie etwa, daß an dieſer an 
Geſetz ſcheitern wird? Ich her Beftimmung den 
Nicht um Scheitern oder Annagme des Geſeßtzes handelt es ih. 
fondern um 2,50 M. oder etwas weniger Prämie. Es iſt ja 
beute ein offenes Gebeimniß, daß für 185 
das ganze Centrum zu baben tft. (Stürmiſche Helter⸗ 
keit.) Der ganze Handel ſchwedt zwiſchen 1,85 und 2,50 M. und 
deshalb muthen Sie großen Vartelen zu, ein Opfer der inneren 
Ueberzeugung zu bringen und gegen die innere Anſicht für eine 
Betriebzabgade zu ſtimmen. Wie würde man ſich von allen Seiten 
dageger empören, wenn man das Belnzib der Betrlebsſtener auf 
die Grundſteuer übertragen und fagen würde: „Je größer der 
Grundbeſſtz, deſto höher der Prozentſatz der Grundſteuer?“ (Sehr 
gut! lints, Zuruf des Abg. v. Bennlaſen.) Nein, Herr von Ben⸗ 
nigien, bier handelt es fi nicht nur um ein Einkommen, ſondern 
einfach um den Umfang des Betriebes. Die Fabrit wird höher bes 
fteuert, nicht well fie einen größeren Reinertrag bat, fondern 
fie eine größere Menge von Rüden verarbeitet. Sehe ſich des⸗ 
halb jeder vor, wie er dieſe Frage mit feinen fonftigen G 
ſätzen über die Beſteuerung in Einklang bringt. (Ledhafter Bel⸗ 


en 


fall links.) 
bg. Graf Bernſtorff Uelzen (Welfe): ich nicht ge⸗ 
ER. daß mir Ausnahme des Abg. d. er Baut nur 


Gegner des ganzen Geſetzes gegen die Betriebsſteuer geſprochen 


wünſchte es, aber dem ift nicht ſo. 


P 2 
u | 


S 


FN v — — — 


— 
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gemacht ſind. 


Gaben. Denn es llegt nahe, daß das ganze Geſetz Fallen wird.! Abg. Röſicke: Der Abg. Dr. Friedberg hat es unternommen, 


wenn der Antrag Pingen nicht angenommen wird. Wenn Opfer 
gebre&t werden ſollen, ſell men ſie zuerſt auf diejenigen abwälzen, 
zu deren Gun ſten das ganze Geſetz gewacht it. Ich bin fonft 
auch rikt für künſtliche Mittel, aber unſere Rübeninduſtrie iſt eine 
tünfilike Pflonze, und wenn wir die cufrecht erhalten wollen, 
müſſen wir ſckon könſliche Mittel anwenden. Wenn der Handel 
ouch die Grun dle ge des ganzen perlamentartfchen Lebens iſt (große 
Heſterkeit urd Widerſpruch lintz), fo treiben wir doch in prin⸗ 
zipielen Freger Meinen Handel. Wir wollen das Geſetz für 
— Sant wiribiciaft, und des halb treten wir für die Betriebs⸗ 
euer ein, 

Abg. Dr. Pichler (Eir.): Wir geben in dleſer Frage den Weg, 
den wir für richtig halten, und nicht der, der dem Abo. Richter ge 
fölll. Es kan delt ſich bei dieſer Frage nicht um einen Hendel um 
1,85 cber 20 M., ordern lediglich darum, jene Linie zu finden, 
auf welcher die verſchledenen Inte reſſen ſich ausgleichen laſſen und 
mit den Ir teſeſſen der Ceſan mtbeit am beſten vereinbart werden 
könren. Die Betrlebsſtever iſt einer der wichtiaſten Punkte des 
ganzen Geletzes. Dern es handelt ſich nicht blos darum, die deutſche 
gi derindufitte gegenüber dem Auslande konkurrenzfähig zu er⸗ 

alter, ſondern guch darum, den einheimiſchen kleinen und größeren 
Fobriten einen Schytz gegen die größeren zu gewähren, welche in 
der letzten Zeit beſonders ſich ausgedehnt haben. Eine ganze Reihe 
Feiner Landleute bat ſich für die Betriebs ſteuer ausgeſprochen. 
Der Einwand, daß die größeren Fabriken in den Händen kleinerer 
Bauern find, iſt im allgemeinen nicht richtig. Die Verbältniſſe ſir d 
vielmehr noch den einzelnen Gegenden vollſtändig verſchſeden. Der 
Abg. Richter möge doch auch berüdfichticen, daß die Herren auf 
der rechten Seite ſich gegen die Betrieksſteuer ausgeſproch en haben. 
Sind diefe denn etwa die Vertreter der kleinen Landwirthe ? 
(Zuruf rechts: Jowehl! Stürn iche Heiterkeit.) Es freut mich, 
daß der ubg Richter jetzt zu einem Einverſtändniß mit den Herren 
von der zußerfen Rechten gekommen zu ſein ſcheint. Die Croßen 
Fabriken im Oſten find allerdings welter von den Kohlenberg⸗ 
Werken entfernt und müſſen böbere Kohlenpreiſe und größere 
Zrontportfoften bezahlen, fie find aber zum Theil an große 
Waſſerſtraßen angeſchloſſen und können in Folge deſſen ihre Pro⸗ 
dukte mit großer Leichtigkeit exportiren. Daß die Fabriken im 
Oſlen ſehr wohl konkurrenzfähig find, beweiſt ſchon der Umſtand, 
deß eine of preußiſche Fabrik große Mengen Zucker nach dem 
Rheinland gelteſert hat. 

Abg. Schippel (Sozd.) erklärt ſich gecen den Antrag Pingen, 
5 die Betriebsneuer auch auf die Konſumenten abgeladen werden 


ürde. 

Abo. v. Staudy führt aus, daß an den Zuckerfabriken des 
Oftens, die zu einem bedeutenden Theil auf genoſſenſchaftlicher 
Bufis beruhen, ſehr viele kleine Grundbeſitzer bethelligt feten; die 
Färkere Betriebs ſteuer würde al’o nicht die wirthſchaftlich Starken, 
ſondern die Schweden ſreffen. Im Verlaufe feiner nicht durchweg 
vernehmlichen Ausführungen ſpricht der Redner fein Befremden 
darüber cus, daß der Frhr. v. Stumm nicht nur die eingehenden 
Aeußerungen des Abg. v. Puttkamer angegriffen, ſondern ſogar 
an die kopſervoative Partet die Aufforderung gerichtet habe, im 
Gegenſatze zu jenen Ausführungen für den Antrag Pingen zu 
ſtimmen. 8 

Abg. Richter (fıf. Vpt.): Der Abe. Pichler meint, wie wichtig 
der Punt jet im Rahmen des Geſetzes, zeige meine gegneriſcke 
Stellung dazu. Ich babe von vornherein geſagt, daß die Stellung⸗ 
nahme zum Geſetz die Stellung zur Betriebdabgabe gar nicht be⸗ 
dingt; das Geſetz kann hne die Betriebsabgabe marſchtren. Die 
Beixlebsabgabe ſt nur eine Zuthat, die der Tendenz des Gef BE, 
die Ausfuhr zu exl-Ichtern, geradezu widerspricht. Eden weil es 
eine an ſich felbftändige Frage tft. fo erklärt ſich daraus auch bie 
Erſcheinung, daß die rechte und die linke Seite dieſes Mal zu⸗ 
fammenitimmen. Der Abg. Pichler weinte, es feten nur Fabriken 
der Großgrundbeſitzer, denen man in der Konkurrenz durch die 
Betriebsſteuer eine Erenze ziehe. Wenn es guck Großgrundbeſitzer 
fein ſollter, fo werde ich deshalh, wenn ih Etwas für Unrecht 
halte, es nicht thun, weil es dle Gruß undbefiger betrifft. Wir 
gehen nicht darauf aus, die Großgrunbocſitzer zu ſchädigen. That⸗ 
ſächlich zeigt jede Statifttk, DE die großen Betriebe in viel axd 
Berem Umfange als die mittleren und kleinen mit dem Inter⸗ 
eſſe des kleinen Rübenbauern zuſemmenbängen; es handelt ſich 
um biele Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, Aktlen⸗Geſell⸗ 
ſchaften und ähnliche Formen des Betriebes. Der Abg. Pichler 
glaubte zum Veweiſe der Konkurrenzfähigkeit des Oſtens trotz 
der theneren Steinkohlen anführen zu können, daß man in den 
Raffinerien von Köln Rohzucker aus dem Diten raffinire. Das 
zeit, wenn es richtig in, daß der Robzucker im Oſten ſo billig 
verkauft werden muß, daß er trotz hober Transportkoſten nach 
dem Weſten noch mit dem Nobzuder im Weſten konkurriren kann. 
Alle das gerade Gegentheil folgt aus dieſen Ausführungen! 9 
vertrete einen Wahlkreis im Weſten, es wird mir aber nie ein- 
fallen, vom Standpunkt des Westens aus dem Oiſten das zu ders 
ſagen, was er fordern kann. Sie können die Thatſache nicht aus 
der Welt ſchoffen, daß dieſe Betrlebsabgabe in der Zuſpitzung dis 
Antrags Pingen richts anderes iſt als eine Strafe auf die 
25 der größten Fabriken, von denen 15 im Oſten liegen, und 
gerade Fabriken neueren Datums, deren Exiſtenz von einem ge 
willen größeren Betriebe abhängt. Dieſe Feindſeligkelt 
gegen die größeren Betriebe paßt am wentaiten für 
die Zuckerinduſtrie. Die Großbetriebe find im Stande, die beiten 
Techniker für die Zuckerinduſtrie zu bezahlen, und ſolchen Tech⸗ 
nikern verdankt man ja die Fortſchritte, die in der Zuckerinduſtrie 
In Hannover liegt von den 25 Fabriken nur eine, in An 
halt keine einzige, und auch bie Fabrik, an der der Abg. Pingen intereſ⸗ 
ſſirt in, würde über den Satz von 10 Pf. hinaus nut mit 2½ Pf. an 
der Staffel der Betriebsabgabe betheiligt ſein. Ich habe mich be⸗ 
ſonders zum Wort gemeldet um gegen den Satz zu pro⸗ 
teſtixren, daß der Handel dem Barlamentar 
mug entiprece. Ich meine das Charalteriſtiſche, der 
Börſe wäre nach Ihrer Anſicht, daß man das Verdienen über alle 
anderen Rüdfichten ſtellt. Für das Parlament mag wobl ein 
5 in dem es ſich um einfache Ziffern handelt zum einfachen 

usgleſch gerechtferttot fein; es widerspricht aber dem Parlament, 
daß man Grundlötze annimmt, die der eigenen Ueberzeugung wider⸗ 
ſprechen. (Beifall links). 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (tonſ.): Meine Fraktion hat ſchon 
fo viel von ihrem Standpunkt aufgegeben und zwar in der Abſicht, 
das Geſetz zuſtande zu bringen, Sch unfe Entgegenkommen auch 
eine gewiſſe Grenze baben muß. Wir find von der Prämie von 
4,10 M. auf 2,50 M. zurückgegangen, ledialich um dem Centrum 
entgegenzukommen. Welter aber können wir nicht gehen. Eine 
materielle Bedeutung von erheblichem Umfange liegt in dem Ans 
trag des Abg. Pingen nicht. Vielleicht iſt er nur geſtellt, um nach 
einer beſtimmten Richtung hin Konzeſſtonen zu erzwingen. Gerade 
bei uns im Osten iſt das Geſetz überhaupt nicht ſehr populär. (Hört, 
Hört! Unks.) Die Betriebsſteuer mit der Staffelung wird befonders 
für die Fabriten des Ostens empfindlich fein, wenn wir und dage⸗ 

en ausſprechen, dandeln wir nur im Sinne unſerer Auftraggeber. 

ir feben in dem Antrage Pingen das Unternehmen, uns immer 
weiter von unferem Standpunkte verdrängen zu wollen, und des⸗ 
wegen müſſen wir eine gewiſſe Feſtigkeit beweiſen und werden 
deshalb zum allerarößten Thel auf dem Standpunkte ſtehen bleiben, 
der das Ergebniß woehldurchdachter Berathungen war. 

Hiermit ſchließt die Diskuſſion. 

Perſönlich bemerkt 


mich ſo zu jagen bel meinem Wahlkreiſe dahin zu denunziren, daß 
ich feine Intereſſen nicht vertrete. Mein Mandat tft mir nicht fo 
viel werth, daß ick ihm meine Ueberzeugung opfere. Der Abg. 
Frſedberg hat auf meinen mangelnden Einfluß hingewleſen und 
gemeint, das käme daher, weil ich keiner Partei angeböre. Ich 
hobe mir niemals eingebildet, auf die nat!dnalliberale Partei einen 
Einfluß zu haben, aber ich möchte doch in Erwägung geben, daß 
es eine ganze Reihe von Abgeordneten giebt, die Mitglieder von 
ae deren Einfluß aber nur dahin geht, ſich der Mehr 
elt zu fügen. 

Alg. Dr. Friedberg (nl): Ich habe nur darauf Hingemwielen, 
daß aus den Worten des Abg. Röſicke refolgert werden könnte, daß 
die Londwirthſchaft in Anhalt auf dem Stondpunkt ſtehe, dieſe Be⸗ 
trieb£fteuer zu verwerſen. Das ift aber nicht der Fall. Von dem 
Eir fluß des Abg. Röſſcke auf die Zuckerfabriken habe ich überhaupt 
nicht geſprochen. N 

Die Abſtim mung über den Antrag Pingen iſt eine 
namentliche Dafur ftlmmten 122, dagegen 110 Abge⸗ 
ordnete, wührend der Abg. Meyer, Janzig (Mpt) ſich der Abs 
ſtim mung enthielt. Der Antrag iſt alſo angenommen. Dafür 
ftimmten das Centrum, die Natſonalliberalen, die Welfen und die 
Anitfemiten geſchloſſen, ſowie die Mebrzahl ber Reſchspartel und 
die Konſervatlven Himburg, Graf Limburg Stirum, Stroh, 
die Wildkonſervativen Graf v. Bismarck und Dr. Hahn, da 
gegen die Freiſinnige Volkspartet und Freifinnige Vereinigung, 
die Deutſche Volkspartei, die Sozialdemokraten und die Konſervatlven 
mit den ober genannten Ausnabmen ſowie die Mitglieder der Reichs⸗ 
partel: Gau p, Nauck, v. Dziembowski⸗Bomſt. 

Die Debatte wendet ſich nur mehr dem § 80 zu. Dleſer ſetzt 
noch der Kon miſſtons faſſpng die Kontingentirung auf 17 Milli⸗ 
onen Doppelzentner feſt, während die Regterungs vorlage 14 
Milltonen vorgeſehen hatte. i 

Abg. Rickert (Freiſ. Vg.) erklärt, daß er für keine Kontingen⸗ 
tirung zu baben tft, weil dadurch der Oſten 3 wird. 

Abg. Gamp (Rpt.): Ich glaube, die Intereſſen des Oſtens 
ebenſo wahr; unehmen wie der Abg. Rickert, und werde für die 
Kontingentirung nach der Kom miſſtor svorlage ſtimmen. Frellich 
letze ich babet voraus, daß der § 76 über die Errichtung neuer 
Fabrilen anderweitig formulirt wird. Sollten die Beſchlüſſe der 
Kommilſton zu dieſem Paragraphen aufrecht erhalten werden, fo 
müßte ich allerdings gegen das ganze Geſetz ſtlmmen. 

Abg. Richter (Freil. Vp): Die Kontingenttrung wird noch 
beſonders nachthetlig durch die Zahl von 17 Millionen Doppelzentner. 
Allerdings bat Dr. Pichler beantragt, die Kontinger tlrung auf 15 
Millionen Doppelzentner zu beſchränken. Ich weiß nicht, ob Dr. 
Pichler feinen Antrag aufrecht erhält oder ob er denſelben nur 
eventuell geſtellt hat. Denn indem er durch ſein Eintreten für die 
Betriel s adgaben es ermöglicht, dieſer eine Mehrhett zu verſchaffen, 
hat er ja zugleich nach der Erklärung des Abg. Dr. Lieber einen Theil 
feiner Freunde dazu bewogen, für die Kommiſſionsvorſchläge zu 
ſtimmen. Er hat alſo durch ſein Eintreten für die Betrief 3abgabe 
feinen anderweitigen Anträgen ſelbſt geſchadet und bie Zahl derer, die 
für die höhere Kontingentlrurg eintreten, innerhalb feiner Partei 
offenbar vermehrt. te Kontingentirung, mie fe jetzt 
geordnet fit, wird geradezu verhängnißvoll für die 
Zuckerinduſtrie ſelbſt werden, weill ſie zur 
Ueberproduktion anregt. Eine Z ckerproduktion von 
17 Millionen Doppelcentnern iſt mit Ausnahme des Jahres 
1894/95 niemals in Deutſchland erreicht, die Produktion in den 
letzten Jahren hat nur 12— 13 Millionen, Doppelcentner betragen. 
Die Kontingentirung wird thatſächtch nicht bloß als ein Maximum 
für die Gewährung von Ausfuhr 
ein Minimum füx e 3 e der Produktion. 
Jede Fabrit wird darauf ausgeben, das ihr zugemielene Kontingent 
auch vollſtändig zu produziren, um ſich für die folgenden Jahre ein 
möglichſt hohes Kontingent zu ſichern. Auch weiß man im Voraus 
doch gar nicht, wenn man die maßgebenden Abſchküſſe über die 
Rübenbebauung trifft, wie die Rübenernte ausfällt. Die Rüden⸗ 
ernte ſchwankte in den letzten Jahren pro Hektar zwiſchen 255 
und 344 Doppelcentnern. Man weiß auch nicht, wieweit die 
künftigen Rüben zuckerhaltig fein werden, denn auch der Zuckergehalt 
der Rüben ſchwankt ſehr. Nun werden die Zuckerſabriken bei 
Abſchluß ihrer Verträge darauf ausgehen, ſoviel als ihr Kontingent 
beträgt, an Rüden ſich zu ſichern. Fällt die Ernte quantitativ und 
nachher noch qualitativ günſtig aus, fo iſt ſofort das Kontingent 
überſchritten und Ueberproduktion vorhanden. Abgeſehen von der 
hohen Ziffer hat die Kommiſſton noch zwei Verſchärfungen hinzu⸗ 
gefügt, einmal daß das Kontingent ſich bemißt nach den drei letzten 

ahren unter Fortlaſſun 

eglerungs vorlage fünf Jahre unter Fortlaſſung des niedrigſten 
und des höchſten Jahres genommen waren. Indem das Zucker ⸗ 
kontingent ſich nun nach diel Jahren bemißt, It der Anreiz daz 
Kontingent berzuſtellen zur Sicherung des zukünftigen Kontingents 
bet den einzelnen Fabtiken um fo intenſtoer. Ferner hat die Kom⸗ 
miſſton die Beſtimmung hineingebracht, daß, wenn der inländſſche 
Konſum ftetgt, das Kontingent mindeſtens um das Doppelte dieſer 
Steigerung ſeitens der Reglerung in den folgenden Jahren erhöht 
werden muß. Darin liegt thatſächlich ein von Jahr zu Jahr ſtei⸗ 
gende Erhöhung des Kontingents, die ich etwa auf 270000 Doppel 
centner berechne und auch darin liegt ein Anreiz, ſich in Zukunft 
durch ſtarke Produktion von den Erhöhungen einen entſprechenden 
Theil zu ſichern. Weiter kommen die Nachtheile des Kontingents 
an ſich für diejenigen Länder in Betracht, in denen bisher der 
Rübenbau verhältnißwäßig wenig entwickelt war. Die Schwan⸗ 
kungen in der Produktlon werden entfallen 
aufdie Lieferanten der Kaufrüben der 3 
fabriten. Aus der uns mitgetheilten Statiftif geht hervor, daß 
über 58 Proz. ter verarbeiteten Rüben als Kaufrüben geliefert 
waren, alſo von Perſonen, denen die Fabrik abzunehmen nicht ver⸗ 
pflichtet war. Aus der Stutiftif ergiebt ſich ferner, daß die Heber⸗ 
produktion im Jahre 1894/95 hervorgerufen iſt nick durch eine 
Steigerung der von den Fabriten ſelbſt bebauten Fläche, ſondern 
der Hektare, die mit Kauftüben bebaut waren. Alle Kaufrüben 
wirken mehr oder weniger auf die Bemeſſung der Produktion 
ein, und je nachdem wird jeder Fabrikant bemüht fein, möglichſt ſein 
Hoden mit eigenen Rüben zu beſtellen im Gegenſatz zu den 

uderrüben, 

Bei der eriten Berathung hat man ſich namentlich auf der 
rechten Seite die Illuſion gemacht, man werde das Kontingent auf 
die Rübenbauern vertheilen und ſo der Landwirthſchaft die Vor⸗ 
theile unmittelbar zuwenden können. Aber alle Verſuche, etwas 
derartiges zu formulicen, find, wie voraus zuſehen war, geſcheitert. 
Die Vortheile kommen den Fabriken ſelbſt zu gute, es wird die 
Bildung von Ringen erleichtert, und die Rübenbauer ſelbſt werden 
mehr in die Hände der Fabriken gegeben, als es bisher der Fall 
war. Die Entwicklung der einzelnen Landſchaſten im Rübenbau 
iſt auch ſehr verſchieden. Wern man den Rübendau in der jetzt be⸗ 
ginnenden Kampagne mit dem Anbau des Jahres 1894 vergleicht welches 
zur Ueberproduktſon in der Kampagne 1894/95 die Veranlaſſung 
wax, dann ergtebt ſich, daß in Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Heſſen, Mecklenburg, Baden und Elſaß jetzt mehr Hektare angebaut 
worden find, als 1894, alſo in dem Jahre, das eine Ueberproduktton 
zur Folge hatte. Offenbar hat dieſes Geſetz im Voraus gewirkt, 
als Stachel zur Urberproduktion, es hat in den zurückgebliebenen 
Landestheilen zu einer ſtarken Steigerung des Andaues geführt weil 


dieſes Jahr noch mit eingerechnet wird bei der Berechnung der Kon⸗ D 


tingentirung. Und jetzt im Jahre 1896 hat im Ganzen eine Steigerung 
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von 12,46 Proz. im Umfange der angebauten Hektare im Vergleich mit 
letzten Sommer Platz gegriffen. Aber dieſe Steigerung tft weit be⸗ 
deutender in den zurückzebliebenen Landestheilen, ſie beträgt z. B. 
in Bayern 53,37 Prozent, in Brandenburg 26,15 Proz ent, in Poſen 
16,75 Prozent. Man ftebt auch hier, wie man ſich noch vor 
Thoresſchluß bemühen will, durch Vergrößerung des Anbaus mög⸗ 
lichſt vtel Kontingent zu erhalten und man bekommt darnach ſchon 
einen Vorgeſchmack, in welcher Welle das Prinzip der Konkingen⸗ 
tirung den Stachel zu einer fortgeſetzten Ueberproduktion geben 
wird, die zum Nledergana der Induſtrie ſelbſt führen muß, fo daß 
man in zuckerinduſtriellen Kreiſen feldft das jetzige Grſetz bald am 
ſchürſſten verurtheilen wird. (Beifall links.) N 

Abg. Dr. Pichler (Etr.) (auf der Tribüne nahezu unverſtänd⸗ 
lich) führt aus, daß ſeine Partet in erſter Line für einen von ihm 
geſtellten Antrag, das Kontingent auf 15 Millionen Doppelzentner 
feſtzuſetzen, und im Falle der Ablehnung dieſes Antrages für die 
Regterungsporlage (14 Millionen) ſtimmen wird. Würde die 
Zuckerproduktlon in der Progreſſien fortichreiien, wie es jetzt ge⸗ 
ſchleht, fo würde unbedingt eine Kriſe eintreten, die in dieſem Jahre 
nur durch die Verbä'tnifie in Kuba verhindert fet. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsku: Zur Wiedereinführung 
einer Matertalſteuer kann die Regierung niemals ihre Hand bieten. 
Es ift ganz unzweifelhaft, daß die Prämte, welche gegenwärtig ſehr 
niedrig iſt, nicht dazu beigetragen hat, die Ueberproduktion zu ver⸗ 
mehren. Wenn wir die Prämien abſchaffen wollten, worüber alle 
im Haufe eintg Find, fo iſt das unmöalich, ohne dieſelben zu ex⸗ 
höhen (Lachen links), weil wir ſonſt bei Internationalen Verhand⸗ 
lungen — und ich kann Herra Richter ſagen, das verſtehe ig bee: 
— auf keinen Erfolg zu rechnen haben. (Lachen links.) Das tft 
doch keine Streitfrage, das muß ich beſſer wiſſen. Die Höhe des 
Kontingents von 17 Millionen entſpricht vollſtändig den Bedürf⸗ 
ulſſen. Das Kontingent wird ſich jährlich um 1%, Millionen 
Doppelcentner erhöhen können. Wir werden alſo 1897/93 ein 
Kontingent von 18 Milltonen haben, alſo mehr als bisger in 
Deutſchland produziri iſt. Ich würde den Vorſchlag der Regie⸗ 
rungen, eine hödere Prämle, aber ein niedrigeres Kontingent ein⸗ 
zuführen, für den beſſeren halten Nachdem ader die Kommiſflon 
die Brämie von 4 M. auf 2.50 M. erniedrigt Hat, liegt die Sache 
anders. Darn muß man dos Kontingent erhöhen, dagegen, das ber 
ſtebende Geſetz einfach zu verlängern, herrſchen im Schoße der ver⸗ 
bündeten Regierungen die allerſchwerſten Bedenken. 

Abg. Graf v. Bernſtorff⸗Uelzen (Welſe) wiederholt, daß Geieke, 
bei denen es ſich um Zahlen handelt, immer durch Handeln oder viele 
mehr durch Komt romiſſe zu Stande kommen. rinztpien habe er 


uten Sr Bauch (nl.): Der Abg. Rich 
g. Dr. Paaſche (nl): Der Abg. ter hat den Ka 
gegen die Höhe der Kontingentkrung nicht ae geführt. 41 
meinte, daß das ſehr hohe Kontingent zur Ueberproduktton neigt 
und daß ein Kontingent von 17 Millionen für die Zukunft das 
Mintmum der Produktion fein würde. Das kann ich in gewiſſer 
Beziehung zugeſtehen, aber wenn in dem Kontingent von 17 Millio⸗ 
nen das Minimum der Produktion liegt, und dieſe jährlich um 
etwa 500 000 Doppelzentner wächſt, Io kommen wir in ganz karzer 
Zelt zu einer Produktion, die weit größer tit als bie des Jahres 
1894/95, und da kann man doch nicht den armen Rüdenbauer gegen 
das Kontingent ins ffeld führen. Das ausſchließliche Intereſſe 
der Rübenbauern erheifcht gerade ein möglichſt hohes Kontingent 
Ich gebe zu, daß es im Intereſſe des Schutzes der alten Stätten 
der Rübenkultur gerechtfertigt iſt gegen weitere Ausdehnung einen 
Rlegel vorzuſchieben und müſſen wir uns deshalb für die erhöhte 
eee Pi Baden, 2 were Ri pter 
ahrt bat, ſind durchaus nicht maßgebend. (Widerſpruch des 
‚ba. Richter.) Aber ech e 
bauer, DaB Die 5 d Orot RL del Rs: Rüben, 
wird deshalb keine Rückſicht nehmen auf ein mit zwelfelhafter 
Mehrheit im Frühjahr berathenes Geſetz. 


Abg. v. Staudy: Ich beſtreſte es auf das Entſchiedenſte, d 
Deutſchland an der Zuckerüberproduktion Schuld 415 Si 
mehrung der Produktion tt vielmehr auf der ganzen Welt gleich⸗ 
mäßig vorgegangen. Ich bin dagegen der Meinung, daß der An⸗ 
trag Paaſche nicht zur Grundlage des Geſetzes hätte genommen 
werden müſſen, = habe ſchon im vorlagen Jahre erklärt, daß eine 
Reform der Zuckerſteuern auf dieſer Grundlage einem großen 
Theil meiner Freunde unannehmbar fein würde. Die Mıterial- 
ſteuer indeſſen hat ſich früher gut bewährt und ſch bätte nichts da⸗ 
gegen, wenn man ſte auch jetzt wieder einführen wollte. 

„ Staatsſekretär, Dr. v. Poſadowsky: Die Materlalſteuer 
würde auch jetzt im Reichstage keine Mepcheſt finden. Die Er⸗ 
böhung der Prämien kann nur unter gleichzeitiger Einführung der 

ontingentirung deſcheben. Gerade auß dem Oſten find uns zahl⸗ 
reiche Zuschriften zugegangen, die das Buftandefommen des Geſetzes 
wünſchten. bi 

Abg. v. Puttfamer-Blauth: Ich bin der Meinung, daß wir 
bie N a ee denn ſonſt würden die 

ortheile die eſetzes dur e ſofort na 
produktion wieder aufgehoben werden. e echget. 


Abg. Richter 145 Spez: Dem Abg. v. Bernſtorff 2 . 


ucker⸗ 
ucker⸗ 


ſchaften auf Koſten der anderen dieſes Geſetz gemacht wird. Nun 
agt Dr. Paaſche: 
das iſt Voltswirthſchaft!“ Aber wenn man den Ausſchluß der freien 


— 


nete. 
genommen. 

Dafür ſtimmten das Gros der Konſervativen, die Reichs⸗ 
partet, die Natlonalliberalen und dle große Mehrheit des Centrums. 
agegen die beiden freifinnigen Parteien, Deutſche Volks⸗ 
partei, Sozialdemokraten, Polen, der Konſervatlve v. Staudy und 
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die bayeriſchen Centrumsmitalleder Steininger, Weber, Wenzel, 
Aichbichler, Bachmeir, Lama, Lehner, Lerno, Moritz, ſowie 
die Abgg. Gröber (Württemberg) und Hug (Baden.) 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Dienftag 
2 Uhr. Schluß 5°), Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
68. Sitzung vom 11. Mat, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Der Geſetzentwurf über das Grundbuchweſen und die Zwangs⸗ 
vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen im Kreiſe Herzogthum 
Lauenburg wird in dritter Leſung ohne Debatte angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung über den Geſetzentwurf, 
betreffend das Anerbenrecht bei Renten» 
und Anſledelungsaütern. 

Die Konſervativen v. Arnim u. Gen. beantragen bierzu fol» 
gende Reſolutlon: die Staatsregierung zu ersuchen, Geſetzentwürfe 
vorzulegen, welche für Landgüter unter Wahrung der provinziellen 
Gewohnheiten a) unter Mitwirkung der Rentenbanken oder, ſoweit 
dleſe nicht möglich iſt, anderer zu begründenden oder zu erweitern. 
den Inſtitute ein auf Erhaltung eines ſelbſtändigen und lelſtungs⸗ 
fäbtaen Besitzes in der Hand einer Familie gerichtetes Anerben⸗ 
recht einführen und auf die Umwandlung der Hypotheken und 
Grundſchulden in Rentenſchulden mit Amortiſatlonszwang bins 
wirken, b) der realen Verſchuldung Grenzen zteben, c) bei Wah⸗ 
rung keſtebender Rechte die Bildung beſonders mittlerer Ftdelkom. 
* ichtern. > 
miſſe ef ber Vorlage beſtimmt, daß durch die Eintragung der An⸗ 
erbenguts⸗Elgenſchaft im Grundbuche die geſetzlich anerkannten 
Renten- und Anfiedlungsgüter Anerbengüter im Sinne des Geſetzes 

den. 

* Den Abſatz 3, durch den die Anſiedlungsgüter in Weſtpreußen 
und Poſen in das Geſetz etabezogen werden, beantragt 

Abg. v. Zoltowski (Pole) zu ſtreichen; für dieſe Anſiede⸗ 
lungsſtellen liege ein wirthlchaftliches Bedürfuiß nach Anerben⸗ 
recht nicht vor, denn die Anſiedler hätten ihre Stellen durck⸗ 
weg unter günſtigen Bedingungen übernommen. Die Ungerechlig⸗ 
teit, die Angebörkgen einer Nation vom Erwerb der Anſiedelungs⸗ 
ſtellen auszuſchlteßen, werde aus politiſchen Gründen nunmehr 
verewigt 

Kloſe (Centr.) kann die Nothwendigkeit des Geſetzes 
3 eine koloſſale Beſchränkung der perſönlſchen Frei⸗ 
beit einfübre. Niemand könne danach eigentlich jemals freſer Herr 
feines Elgenthums werden, was beſonders aus $ 24 des Geſetzes 
bervorgehe. Daſſelde werde Brudergaß erzeugen und ſeinen Zweck 
doch nicht erreichen. Gerade durch dieſes Geſetz werden die Land⸗ 
wirtbe ihre wahren Freunde kennen lernen. (Beifall lints und im 
Tentrum.) b 1 

p. Arnim (konſ.) fieht in dem Geſetzentwurf nicht ein 
in bob der Landwirtbſchaft im Allgemeinen helfen fol. Doch 
ermutbigten die günftigen Erfahrungen mit dem Anerbenrecht in 
SHannaver und eitfalen das Geſetz zu acceptiren. 2 

Abg. Herold (Ctr.) beſchränkt ih auf die kurze Erklärung, 
daß feine Partei im Abſab 3 des 8 1 ein Ausnabmegeſeß gegen 
die 1 ebörtgen einer anderen Nation erblicke und desholb gegen 
dleſen Abſotz ſtimmen werde. Im übrigen ſtehe ein großer Thell 
feiner Fraktion dem Grur daedanken des Geſetzes freundlich 
‚gegenüber. 2 

Abg. Dr. Krauſe (natl) führt aus, der größere Theil der 
Natlonalliberalen habe ſich mit dem Prinzip des Geſetzes befreundet, 
well es begrenzt jet auf gewiſſe Neubildungen, zu deren Erhaltung 


Doch e we n Aus bild dieſes Prinzips 
N n werben, Bie Btefolutiom, bie ven d e tiven 
ns SEE erſcheine ſehr aan Fand Eine Au ang auf 


ten Güter müſſe perborreszirt werden 
1 Abg. Dr. Langerhans (Frs. pt.): 


9 

hen und bie 
on Man darf dieſe Fortſchri te nicht herbeiführen wollen durch 
in das Eigenthum und in das Familien⸗ 
recht. wollen uns nickt einlaſſen auf Spezial⸗ 
binn ſondern im ganzen die Beſſerung anftreben. 

eſolutton bemerke ich, daß wir gegen dieſelbe ſind, wie 
gegen jede Fiocitoamißbildung. Urſprünglich waren ja die Fidei⸗ 
kommiſſe verfaſſungswidrig, erſt fpäter hat man den betreff. Artikel 
geſtrichen. 

Abg. v. Arnim (konſ.) betont, nicht die Vermehrung der ſpann⸗ 
fähigen Güter, ſondern die Erhaltung des Familienbeſitzes ſei 
Zweck dieſer Geſetzgebung. BR 

Aba. Frhr. v. Heereman (Etr.) bält die Ausdehnung des Ge⸗ 
ſetzes auf die ganze Landwirtdſchaft fü unwöglich, ſteht dagegen 
dem Prinzip deſſelben günfig gegenüber, mit Ausnahme der gegen 
die Polen gerichteten Beſtimmungen. Jedes Mittel müſſe ergriffen 
werben, um den mittleren ländlichen Beſitz zu ſtärken und zu er 
dalten. Redner bittet, die großen Bedenken gegen das Geſetz fallen 
zu laſſen und 8 1 anzunehmen. 


8 1 wird unverändert in der Faſſung der Kommiſſton ange⸗ 


ommen. 
8 2 behandelt die Eintragung der Anerbengut#-Eigenichaft im 

Grundbuche und fetzt die Behörden (Generalkommiſſion 2c.) feft, die 

den betreffenden Antrag zu ſtellen haben. Die zuſtändige Behörde 

bat nach Anhörung des Elgenthümers die Eintragung 

von Amtswegen nachzuſuchen. 

Die geſperrten Worte hat das Herrenhaus der Vorlage ein- 


erügt. 
4 Abg v. Zoltowski (Pole) beantragt die Worte „nach Ans 
börung“ durch „auf Verlangen“ zu erlegen. 

Abg. Bröſe (ionſ.) widerſpricht dem Antrage, der geeignet fet, 
den ganzen Entwurf umzuſtoßen. 

$ 2 wird unverändert angenommen, bedgl. die folgenden Para⸗ 
arapben bis $ 23 ohne Debatte. 

9 24 enthalt die Bestimmung, daß die Rentenbank. Rente auch 
nach ibrer völligen oder theilweiſen Tilgung im Grundbuche nur 
Fa wird, wenn das Gut die Anerbenguts⸗Eigenſchaft verloren 


at. Die Löſchung erfolgt auf Erſuchen der Generalkommiſſton. 
m Uebrigen wird feſtgeſetzt, was an Stelle der getilgten Rente 
eingetragen werden kann. 5 
Abg. Gorke (Ctr.) beantragt, dem Eigentbümer das Recht zu 
geben, die Rentendank Rente, ſoweit fie getilat iſt, löſchen zu laſſen. 
e im 5 24 vorgeſehenen Beſchränkungen ſelen eine unerträgliche 
Bevormundung. 
Geheimrath Hermes bittet, den Antrag abzulehnen. 
Ne Herold (Ctr.) bekämpft den Antrag ſeines Fraktlons⸗ 
en. 


bg. Dr. Krauſe (ul.) erklärt, die Partei des Redners werde 


den 


dem e zuſtimmen 


1 
0 


in ba. Bröſe (fonf.) erklärt, feine Partel werde auf dem Kom⸗ 
miſſtongbeſchluß beharren. 
ſich das Bureau nicht 


el der Abſtimmung über $ 24 


eint 0 $ 24 kann 
gen. Es erfolgt daber die Auszählung des Haufe, und fie er⸗ 


chef, Staats ra 


Zur 


atebt die Anweſenbeit von 162 Mltaltedern, von denen 81 mit Ja, 
81 mit Nein ſtimmen. 
Das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig. 


Präſident v. Köller deraumt die nächſte Sitzung auf 2%), 
Uhr an. Schluß 1¼ Uhr. 


69. Sitzung vom 11. Mat, 2¼ Uhr. 
Die Abſtimmung über den Antrag Gorke und den § 24 wird 
ausgeſetzt. 
Der Reſt der Vorlage wird ohne Debatte 
angenommen. 
Es folgt die Berathung überddie von den Abag. v. Arnim und 
Genoſſen beantragte Refolutton. 

1 dieſer liegt ein Abänderungsantrag der Abgg. Herold und 
Willebrand (Centr.) vor, wonach unter a des Antrages Arnim 
hinter „Anerbenrecht“ einzuschalten iſt „mit Belbehaltung des 
Rechtes der freien Verfügung; ferner b zu ſtreichen iſt und wonach 
d folgendermaßen zu faſſen tft: „den Beſitzern es ermöglichen, Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen, welche die Erhaltung ihrer Stellen in der 
Familie dauernd fichern.“ Hierzu liegt ein Antrag der Abga. 
Arendt und Gen. (freik.) vor, die vorſtehenden Anträge der Re⸗ 
gterung mit dem Erſuchen zu überwelſen, in der nächſten Seſſion 
in elner Denkſchriſt die Stellung der Regierung zu den in dieſen 
Anträgen behandelten Fragen darzulegen und zur Kenntniß des 
Hauſes zu bringen. Ä 

Abg. v. Heydebrandt (konſ.) begründet die Reſolutlon Arnim 
und wendet ſich gegen die falſche Auslegung derſelben. Zu Punkt 3 
der Reſolution werde die konſervattve Partei eventuell auch ſich mit 
dem Antrag Herold beſcheiden. Der Antrag Arendt jet für die 
Regierung unaue führbar in der geſtellten Frlſt. 

Es ſprechen noch die Abag. Herold, Knebel und v. Tſchoppe 

Da das Haus augenſcheinlich noch immer beſchlußunfähig in, da 
viele Mitalieder durch namentliche Abſtimmungen im Reichstag 
zurückgehalten werden, schlägt Vräfident v. Köller vor, ſich zu ver · 
tagen und die Abſtimmung über $ 24 und den Antrag Gorke morgen 
vorzunehmen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. (Reſtder heutigen 

5 achtragsetat; Interpella⸗ 
tion Zedlkltz, betreffend Alterszulagen zu Gunften der Volks⸗ 
ſchullehrer.) Schluß 4 Uhr. 


—— ————e 


Deut 15 land. 

* Berlin, 11. Mat. er Verband deutſcher 
Kriegsveteranen veranſtaltete heute eine Friedens⸗ 
Erinnerungsſeier, welche von ca. 5000 Veteranen beſucht war. 
Das Feſt begann mit einem Feſtgottesdienſt auf dem Kaſernen⸗ 
hofe des 1. Garde Feldartillerie⸗Regiments, welchem der Ge⸗ 
neral der Infanterie von Zychlinski beiwohnte. Die Predigt 
hielt der Militäroberpfarrer Wölfing. Nach der Predigt 
wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. Sodann begaben 
ſich die Veteranen im Feſtzuge nach dem Friedrichshain zu 
einem geſelligen Beiſammenſein. In dem Feſtzuge befanden 
ſich mehrere Wagen mit allegoriſchen Darſtellungen. 

— Der Kalſer hat am Sonntag noch folgende Auszeichnungen 
verliehen; dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Freſhe rn von 
Crailsheim den Schwarzen Adlexorden, dem ſächſiſchen Mi⸗ 
nifter v. Metz ſch, ſowie dem bayerſſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten Grafen von und zu Lerchenfeld in Berlin den 
Rothen Adlexorden 1. Kl., dem badiſchen Geſandten Dr. v. Jage⸗ 
mann in Berlin, dem ſächſiſchen Wirkl. Geheimrath Dr. von 
Heexwart in Berlin und Dem, ebemaligen baberlichen Kabinets⸗ 

v. Elſenbard t, den enorden 1. Kl. 
Die „Ber Nachr.“ melden: u r Sur 
genteurs und Biontrforps, General der Infanterie o z, fit 
deſtern von dem Kalſer der erblich 

L. C. Die erſte Leſung des Geſetzes betr. die 4. Ba: 
taillone findet in der nächſten Woche ſtatt. Die Berathung 
erfolgt vorausſichtlich in einer Kommiſſion. 

— Der „Boh“ zufolge unterliegt es keinem Zweifel, daß das 
Herrenhaus den Aſſeſſorenparagrappen wleder⸗ 
berſtellen wird! 

— Der Torpedoſchie ßſtand der Torpedopwerkſtatt in 
Frledricksort iſt durch Abbrennen eines Gifechtskopfes a beg e⸗ 
brannt. Ein Arbeiter iſt verbrannt. 


Lokales 
3 Boten, 12 Mat. 
r. Herr Regierungs Präſident von Jagow wird ſich am 
12. d. M. nach Berlin begeben und am 15 d. M. einen ſechs 
wöchigen Urlaub zum Gebrauche einer Kur in Karlsbad antreten. 

Perſonalien. Der Weglerungs-Afiefior Dr. Roſe zu 
Frankfurt a. O. iſt mit der kommiſſarſſchen Verwaltung des Land⸗ 
rathsamtes im Kleiſe Schroda beauftragt worden. — Landrath 

chmeltz er zu 22 iſt zum se e ernannt wor⸗ 
den: — Der bisherige Spestallommifjar, Reglerungsrath Carlſon 
in Arnsberg iſt der Generalkommiſſton zu Bromberg als außer⸗ 
etatsmäßiges Mitglied überwleſen worden. 

n. Eine größere Schlägerei fand geſtern Abend zwilchen 
Arbeitern in der Breslauerſtraße ſtatt, erſt mehrere hinzugerufene 
Schutzleute konnten die Ruhe wieder herſtellen. Zwel Arbeiter, 
welche Verletzungen davongetragen hatten, mußten im Stadtlazareth 
verbunden werden. 


Aus der Provinz. 


U Bromberg, 11. Mal [(Zu dem Schulſtzer Kon⸗ 
kurſe.] Der Kaufmann und Holzhändler Wegner in Schulltz 
heut beute bei dem biefigen Amtsgerichte den Konkurs angemeldet. 
Danach ſcheint eine geſtern in Berlin ſtattgefundene Gläubiger⸗ 
Versammlung, welche eine Einigung herbeiführen wollte, refultatloß 
verlaufen zu ſein. Zum Konkursverwalter iſt der Kaufmann Beck 
von bier vom Gerichte beſtellt worden. 


Lelegraphiſche Nachrichten 


Wiesbaden, 11. Mal. Gegen 3 Uhr unternahm der Kaiſer 
mit den Herren des Gefolges einen Spazterritt in den Wald. — 
Um 6 Ubr fand die Mittagstafel bei dem Dber-Hof- und Haus⸗ 
marſchall a. D. v. Liebenau ftatt. Auf Befeol des Kalſers bleiben 
morgen alle Schulen geſchloſſen. Abends 7%, Uhr fuhr Se. Ma⸗ 
jeftät zur Vorſtellung nach dem Hoftheater, woſelbſt er mit Trom⸗ 
peten, Fanfaren und der Nationalhymne empfangen, vom Publikum 
mit Hochruſen ng ie wurde. Nach ber Vorſtellung iſt Abend» 
unterhaltung im Schloſſe. — Am Nachmittag hatte der Naiſer das 
Theater beſichtigt und nahm dabet die koſtbaren vom Prinzen Ges 
org von Preußen der Intendantux zur Verfügung geſtellten 
Schmuckgegenſtände, die ſzeniſchen nach Skizzen des Marinemalers 
Salzmann bergeftellten Einrichtungen zum „Fliegenden Holländer“, 
ſowie die prunkvolle Garderobe zu „Theodora“ in Augenſchein. 

Potsdam, 11. Mal. Die Katjerin traf heute kurz vor 8 Uhr 
mittels Sonderzuges von Frankfurt a. M. kommend auf der Wild⸗ 
parkſtation ein. 


Tagesordnun a; N 


e Adel verltehen worden. 


Breslau 11. Mat. Amtlich wird bel int gegeben: Der ſelk 
dem 5. d. M. auf der Strecke Deutſchwette⸗Croß⸗ 
Kunzendorf eingeftellte Burleb wird am 14. d. Mts. wieder 
aufgenommen. ! 

Altenwerder bei Famburg, 11. Mal. Eine Anzahl junger 
Leute, weiche geſtern Lärm und Unfug verübten, verhöhnten und 
beſchimpften einen Gendarm, welcher ihnen Ruhe gebot. Als 
der Beamte einen der Ruheſtörer verhaften wollte, entfloh derſelde. 
Da er den wiederholten Aufforderungen des Gendarmen, ſtillezu⸗ 
ſtehen, nicht nachkam, [cho ß derſelbe und traf den Flüchtling, der 
ſofort todtenlederftel. 

München, 11. Mu. Der Prinzregent hit an den 
Prinzen Lud wia von Bayern, als Bräfidenten des bayerlſchen 
Landeskomitees für freiwillige Hilfstbättgkeit im Kriege, ein Hand⸗ 
ſchrelben gerichtet, in welchem er aus Aalaß der Friedens ſeler allen 
Denen, welche ſich während des Feldzuges 1870/71 den hohen Auf⸗ 
gaben der werkthätigen Liebe gewidmet baden, insbeſondere den 
zahlreichen Vereinen für freiwillige Hllfsthätigketlt im Kriege und 
1 — 5 Opfermuth ſeine hohe Anerkenaung und feinen Dank 
ausſpr . * 

Karlsruhe, 11. Mal. Der Großberzoz und die Grogherzoglu 
find nach Heidelberg zum Beſuche der Internatlonalen Hunde⸗ 
Ausſtellung gefahren. 

Karlsruhe, 11. Mal Nach dem Hofdericht der „Karlsruher 
Zeitung“ wird in den nächſten Tagen die Ankunft des Kron ⸗ 
prinzen von Schweden und Norwegen erwartet. Vor⸗ 
aus ſichtlich wird auch die Kronprinzeſſin von Schweden und Nor⸗ 
wegen noch in dleſer Woche aus Italien hier eintreff n. 

Wien, 11. Mal. Wſe die „Neue Freie Preſſe“ aus Trau⸗ 
tenau meldet, habe der Joſtizmintſter die Gemelndevertretung von 
Trautenau aufgefordert, ſich zu äußern, ob fie bereit jet, 
geden Verzinſung des Baukapttals durch den Staat ein Gebäude 
für das Kreisgericht in Trautenau zu errichten. Hiermit 
jet die von der deutfch-Liberalen Partei lange angeſtre te Errichtung 
eines Kreisgerichts in Trautenau endlich zur Erledigung gelangt. 
Dieſe Thatſache habe in den deutſch⸗böhmiſchen Kreiſen große 
Befriedigung hervorgerufen 

Budapeſt, 11. Mai. Ueber den geſtrigen Krawall wird 
mitgetheilt: Einige Abgeordneten der äußerſten Linken hatten 
eine Volks verſammlung zu Gunſten des allgemei⸗ 
nen Wahlrechts einberufen, welche ſehr zahlreich beſucht 
war, und in welcher die vorgeſchlagenen Reſolutionen ange⸗ 
nommen wurden. Nach der Verſammlung wollte die Polizei 
die rothe Fahne, mit welcher die ſozialiſtiſchen Arbeiter 
erſchienen waren, entfernen. Da die Sozialiſten ſich dem wi⸗ 
derſetzten, kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß, 
wobei 20 Perſonen verwundet wurden. 

Rom, 11. Mat. 1 Die Deputlirten 
2 und Cirment begründen elne Anfrage über das Geſuch 
Rußlands einer Abtheilung des ruſſiſchen Rothen Kreuzes 
den Marſch nach Abeſſynſen über Maſſauah zu geſtatten. 
Unterſtaatsſekretär Bonin führt aus, das Geſuch, der Adthellung 
den Marſch über Maſſauab zu geſtatten, fet aus Gründen der 
Humanität geſtellt worden, und hätte im Pelnzip angenommen 
werden müſſen. Sobald aber bekannt geweſen wäre, daß die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Abthellung tor einen militärtihen Charakter 
gebe, hätte die italteniſche Reglerung, auch in Anbetracht der von 
den Abeſſyntern begangenen Grauſamkeiten, über welche General 
Baldiſſera gerade damals berichtet hätte, es für ihre Pflicht ge⸗ 
halten, die ruſſiſche Reglerung zu bitten, die Abreiſc der Ab⸗ 
theilung aufzuſchteben, und dann die ruſſiſche Reglerung zu bitten. 
EN e — e e e 275 1 Dt 
Exklärun { a fe demſelben 
ſcgaltlſchen Gelfte aufgenohinen worden, aug weichen die Tee 

Welſe die Reni freundſchaft⸗ 
teniſche Reglerung 


Rom, 11. Mal. Heute Vormſttag 1 
San Lorenzo in reien Me n en bes 77 — 
Kardinal Galimbertt ſtatt. Derſelden wohnten das beim Bas 
lende Oiftorter bel Die Operteh Belcilhctt und ß de end 
> berres⸗Geſe d 
I Inſtitut hatten prachtvolle Kränze im eg ge 
Petersburg, 11. Mal. Nachdem das Kriegsgericht 
in Kaliſch, wie gemeldet, die ruſſiſchen Nen 
ten, welche im Oktober v. J. auf preußiſchem Gebiete z wei 
deutſche Frauen ermordeten, zum Tode verurtheilt 
hat, hat Finanzminiſter Witte als Chef der ruſſiſchen Grenz⸗ 
wache, unter deſſen Amtsthätigkeit e auf Hebung des 
Grenzwachkorps und auf Mannes zucht hingearbeitet wird, der 
deutſchen Reichsregierung für die Hinterbliebenen der 
beiden ermordeten Frauen dieſer Tage circa 25000 Mark 
übe = 2 i 8 ! en. 
etersburg, 11. Mal. Der K U t 5 
na a en J der teten nach Pan be lebt. 1 —.— 
N t e 
Sohn und vier Miniſter. Ge l ee 
Der „Ruſſiſchen N zufolge wird Fürft 
ar 


erdbinand von Bulg en, trotz alle 
Ferch, den Krönungsfelerlichkeiten in Mo 7 k a 2 ee 


Paris, 11. Mal. Das endgiltige Ergebniß d } 
meinderatbäwahlen in Srankrelt ii dap Die Rep 


2 
3 2 


blikaner in 234 von 351 Arrondiſſements-Hauptſtädten die 


Mehrheit haben. In 85 Hauptorten haben die Radikalen 
oder Sozialiſten, in 20 die — die Mehrheit; in 
12 n ar a zweifelhaft. 5 
„ . at. ex ttä 30 2 
Oberitlteutenant v. Sch wa ene ? 5 — 2 
Flügel Adjutanten ernannt worden. a 
Madrid, 11. Mat. Der „Imparcial“ fagt, die Ber 
einigten Staaten von Nordamerika trachketen danach, 
die Geduld Spaniens zu miß brauchen oder Krieg 
zu erklären. Das Blatt glaubt, es fei vorzuziehen, die Er⸗ 
eigniſſe zu beſchleunigen, denn die Inferiorltät Spaniens werde 
noch zunehmen, je mehr die Zeit vergeht. 

London, 11. Mat. [Unterbau] Der Staatsſekretär für 
udien, Lord Hamilton, erklärte, es jet beſchloſſen worden, die 
arniſon von Suakim burh indiſche Truppen zu 

ersetzen; die Garniſon von Suafim folle, mit Ausnahme eines 
Infanterie⸗Batalllons, nach dem Rilthale gehen. 
we: l lr Apr a 9 
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ergen, 11. Mal. Das deutſche G iſt Mittags 
bier eingetroffen. . Bei ihrer Ankunft wech . ST A mit der 


Feſtung Salutf e. 
Rotterdam, 11. Mat. Der Ausſtand dehnt ſich 


welter aus; einige Sciffsentlaber arbeiten unter dem Schutze 
der Polizei. Heute Vormittag iſt eine Abtheilung See⸗ 


ſoldaten requirirt worden, um drohenden Ruheſtörun⸗ 
vorzubeugen. Das Kanonenboot „Dufa“ und die Offi⸗ 
ziere der Bürgerwehr halten ſich für alle Eventualitäten be 
reit. Der Bürgermeiſter hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
nach welcher Anſammlungen von mehr als fünf Perſonen ver⸗ 
boten werden. N. 
Konftantinopel, 11. Mai. Hier wurden zahlreiche 
Verbaftungen von Armeniern vorgenommen. 
Algier, 11. Mal. Es beftätigt Fch, daß bet dem Eiſen⸗ 
bahn unfall fünf Offiziere getödtet wurden, aber 
keln Soldat ums Leben tom. Dies kam daber, weil der Waggon, 
in welchem die Oſffziere befördert wurden, an der Spitze des 


uced wor. Das 
eder zufabrende Züge irrtbümlich auf einer eingeleiftgen 


trecke abgelaſſen worden waren. Regen und Nebel batten die 
Stomotiolkhree verhindert, die gegenſeitigen Züge rechtzeitig zu 


leben, Daſhington, 11. Mai. Von zuſtändiger Seite wird 
gemeldet, auf Erſuchen der Regierung der Vereinigten Staaten 
werde die ſpaniſche Regierung die Vollziehung der 
Todesurtheile der an Bord des „Cam petidor“ feſt⸗ 
genommenen Amerlkaner verſchieben, bis die Anſichten 
der Unions regierung betreffend die Anwendung des Vertrages 
von 1795 und des Protokolls von 1877, auf dieſe Fälle 
unterbreitet, erwogen werden können. Der Austauſch der An⸗ 
chauungen zwiſchen den beiden Regierungen über die Aus⸗ 
we der bezüglichen Vertragsbeſtimmungen werde einige 
Wochen in Anſpruch nehmen. 

Newyork, 11. Mal. Der engliſche Dampfer „Laurada“ 
iſt am Sonnabend mit unbekanntem Beſtimmungsort in See 
gegangen. Man muthmaßt, daß eine Flibuſtier⸗Expe⸗ 
dition, beſtehend aus 100 Kubanern mit Waffen, Munttion 
und Dynamit in Schleppſchiffen bei Montauk ⸗ Point auf 
Long⸗Island auf dem Dampfer „Laurada“ übergeführt wurden. 

Tan Fraueisco, 11. Mal. Der Dampfer „Monowal“ bringt 
die Nachricht, Eingeborene auf dem englifchen Theil der © a= 
lomon s $nfeln batten mebrere Kaufleute und Mif- 
ftonäre ermordet. Die Wilden auf der englischen Inſel 
Malalta hätten die Beſatzung einer zu der engliſchen Brigg „Ri ⸗ 
joge“ gebörigen Schaluppe getöödtet. In Bublana wurden mehrere 
Kaufleute 8 darunter — a 2 nn aikagre 
| Nionäre werden vermißt. 5 
e 5 find ie Miſſionsſtation auf der Inſel Tnnan iſt 


verlaſſen worden. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 11. Mai, Vormittags. 

Die Schneider und Schnelder tunen der Herren- und 
Knaben ⸗Konfeltlonsbranche proteſtirten in zwei Verſammlungen 
gegen die Konfektfonäre, weil die Unternehmer die von ihnen 
ſeldſt vorgeſchlagene Lohnerhöbung und den Mintmaltarif zurück⸗ 
zogen. Sie erklärten dies als einen offenen Bertragsbruch 
und wollen zur geeigneten Zeit den Kam f zur Erringung der 
noſhwendigen Exſſtenzbedingungen wieder aufnehmen. 


FosteRUmrsohnung); 


Rn 


Unglück ſeldſt ereignete ſich dadurch, daß zwei 
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Wien, 12. Mai. Ein allgemein verbreitetes Gerücht 
von einer heute in der Aula der Univerſität erfolgten BVer⸗ 
brennung einer ungariſchen Fahne iſt unbe⸗ 
gründet. Der Rektor der Univerſttät citirte ſämmtliche 
Einberufer einer zur Beſchlußfaſſung einer Kundgebung gegen 
die Millenniumsfeier geplanten verbotenen Studentenver⸗ 
ſammlung, ſowie die Unterzeichner der veröffentlichten Erklä 
rung gegen die Millenniums feier. Die Erſchienenen erklärten, 
die Abſicht der Verbrennung einer Fahne ſei von keiner leitenden 
Stelle der Studentenſchaft gefaßt, auch hätten fie leine Kenntniß von 
einer geplanten derartigen Demonſtration. Der Rektor machte 
ſte auf die Folgen eines derartigen Schrittes aufmerkſam, der die 
Relegirung von allen öſterreichlſchen Univer⸗ 
ttäten zur Folge hätte. Der Rektor ſprach ferner feine 
vollſte Mißbilligung über die erwähnte Kundgebung der ariſch⸗ 
nationalen Studenten aus und ermahnte ſie zu ruhiger 
Yaltung, da ſonſt mit unnachſichtiger Strenge vorgegangen 
würde. 

Wien, 12. Mal. Die Statthalterei verfügte die Auf⸗ 
löſung von 19 akademiſchen Bereinigungen, 
welche ſich dem am 1. März gefaßten Beſchluß gegen die Satis⸗ 
faktionsfähigkelt der Juden angeſchloſſen haben. 
Heute find bereits verſchledene Vereine geſchloſſen worden. 

Wien, 11. Mai. Die Für ſt! n Bulgarien mit 
den Prinzen Boris und 


gereiſt. 

Brüſſel, 12. Mai. Der belgische Sozlaliſtenführer Jean 
Volders iſt nach langer Krankheit geſtorben. 

Maſſauah, 11 Mat. An Bord des „Archtmedes“ alngen heute 


die erſten Truppen nach Jtalien zurück. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen am 11. Mat Morgens 2,50 Meter 
5 9 17 „ Mittags 254 . 
= s 5 „ Morgens 2.64 „ 


Produkten- und Vörſenberichte. 

Bremen, 11. Mai. (Börſen⸗Schlußberlicht.) 
Petroleum. (Offizielle Notirung der Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. 

to 5,75 Br. Ruſſiſches Petroleum, loko 5,55 Br. 

Schmalz. Mott. Wilcox 26% Pf., Armour ſbleld 26 Pf, 
Tudahy 27 Pf., Choice Grocery 27 Pf., White label 27 Pf., 
FJalrbanks 24%, Pf. 

Speck. Rubig. Short clear mibbling loko 24 Pf. 

. Unverändert. 

Kaffee Ruhlg. 

Baumwolle. Schwach. Uppland middl. loko 42 Pf. 

Umſatz: 139 Ballen. 

Paris, 11. Mai. (Schlutz.) Rohzucker behpt, 9 Proz. loko 


31½ à 32. — Weißer yigg beh., Nr. 3, ver 100 Ellogr. 
er Mai 33, per Juni 33%, per Juli⸗Auguſt 33, per Oktober⸗ 
an uar 33. 
Berlin, 12. Mal. Wetter: Schön 


Newyork, 11. Mal. Weizen per Mai 69, per Juni 69 


Berliner Produktenmarkt vom 11. Mai. 
Der Getreidemarkt verfällt hier mehr und mehr in Unthätigkelt, 
und wenn nicht die Glattſtellung früher übernommener Verbind⸗ 


7 Guldon 20d. — 


Gulden öster. W. — 1,70 K. 


r r en au LEE AT a un de a * nne 


ürſtin vo 1 
Cyrill iſt Abends nach Sofa abs 


Raffinirtes 145 


42 9 J Gulson heil, / = 70 & 


„ 


lichkeiten noch zu einigem Umſatz führte, wäre der Handel hier 
kaum noch der Rede werth. Von einer Beeinfluſſung diesſeitiger 
Stimmung durch die von Nordamerika gemeldete, Beſſerung der 
Preiſe für Welzen iſt kaum etwas wahrnehmbar geworden. Ge⸗ 
rade für Weizen iſt bei vermehrten Realiſtrungen ein ſcharfer 
Rückgang des Maipreifes feſtzuſtellen. Die ſpäteren Termine haben 
allerdinas der Bewegung abwärts widerſtrebt und September hat 
darin auch vollen Erfolg gebabt, aber umgeſetzt wurde ſpottwenig. 
Für Roggen war, bie Haltung zeitweilig recht matt, ſchließlich 
jedoch hat ſie ſich gebeſſert, was einer gewiſſen Knappheit im An⸗ 
gebot von Waare zu danken fein dürfte. Hafer ift loko ſehr feſt. 
Eigner blieben im Vortheil. Der Terminhandel war beinahe leb⸗ 
108, gleichwohl war der Handel feſt. Rüböl feſt auf nahe 
Lieferung, Oktober wurde jedoch vernachläfſigt. Spiritus if 
bet höchſt beſchränktem Verkehr bemerkbar ermattet. 

Weizen loko fill, Termine flauer und namentlich Mat 
weſentlich billiger verkauft. Gek 100 To. Roggen loko in guter 
Frage, Termine zeitweiſe recht matt, ſchließen etwas feſter. Gel. 
250 To. Ma is loko und Termine aut behauptet. Hafer loto 
kad cr 300 Un Jer o len N erben Ik Mündı 
ruhig. Gel. r. Pe um unverändert. Spirt 
mag gen dolo 381168 M. nach Oualtt 3 

eizen loko 151— . na ualität 
159-155 M. bez., Jun 154.75 —154 50 M. bez., 3 80 
M. bez., September 151 25—150,75— 151.50 —150,75 M. bezahlt. 

Roggen loko 116 —122 M. nach Qualität gefordert abge⸗ 
laufene Anmeldungen vom 2 Mal und 4. Mat 117—117,50 Mark 
verkauft guter inländiſcher 120,50 M. ab Bahn bez., Mai 118 bis 
biB 11905 Ui. dez, September 100,28 100-1050 U. des. 81 

i bez., ember 25—120— bez, Ok⸗ 
W i. 90 95 M. nach Qualität gef — 
at3 loko 90-- nach Qualität gefordert, Mat 89, 2 
bez., Sept. 93 M. bez. . he 
Gerſte loko per 1000 Kilogramm 113—170 M. nach Qual. 


9 . M 

afer loko 121—147 . per 1000 Kllogr. nach Qualtt 
elek mittel und auter oſt⸗ und weſtpreußiſcher rer 1. 
ea. . uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 125 
bis 133 . bez. feiner preußiſcher, mecklenburgiſcher und vom⸗ 
merſcher 125—139 M. bez., Mal 124,75 M. bez., Juni 124 Mart 


bez., 

bez., 15 123 . ae 

en. Kochwaare —1 . per 1000 Kllogr., Futter⸗ 
2 — n M. per 1000 Kilo nach Dual. bez., Vittoria ſen 

au, „bez. 

Mehl. Welzenmebl Nr. 00: 21,00 —19,00 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 15,00 14.00 Mk. dez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,0% 
16 20557 DR. ez, Mat 15,99 M. bez., Juni 16,05 M. bez., Juli 


Rübdl loto ohne 3 en 
bez., Oktober 46,5 M. bez Ja 456 M. bez. Mat 464-463 W. 


Petroleum loko 19,70 M. bez., Mai 19,70 M. bez., Okt. 


1 7 u 5 A 
Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsab 
obne Faß 53,7 We. bez, unberfieiert zu 70 W. Berdeungabc ate 
loko ohne Faß 34,0 M. bez., Mat 39,4 —39,2 M. bez., Jun! 38,7 M. 
bez., Jull 38,8 AR. bez., Auguſt 39—38,8—38,9 M. bez., September 
39,1—38,9—39 M. bez., Oktober 38.9 38,8 N. bez. 
Kartoffelmebl Mat 14,25 M. bez. 
Kartoffelſtärte, trockene, Mal 14,25 M. bez. 
Die Regultrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 


157,50 M. per 1000 Klo fir Roggen auf 118,00 M per 1000 
‚IRto für Rüböl 46,3) M. für S 
Bin, — * dt {a ul 3 5 per Br Is Spiritus auf 39,30 M. 
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